Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 2. April 1994


Predigtwort zum Osterfest: 


Spricht Jesus zu ihr: Maria!  Da spricht sie zu ihm: Meister!   Joh. 20, 16





Ein kürzeres Zwiegespräch kann man sich ja gar nicht vorstellen: Zwei kleine Wörter - und doch liegt alles darin, was nur gesagt werden muß. Da haben zwei alles gehört und alles ausgesprochen, was im Augenblick wichtig ist. Aber setzen wir diese zwei Wörter in den Zusammenhang der Geschichte:


Diese Maria war am Ende ihres Mutes und ihrer Hoffnung. Sie war zum Grab gekommen, um wenigstens dem Toten noch einmal nahe zu sein, ihn zu salben, vielleicht für ihn zu beten. Als sie den Weg zum Grab einschlägt, beginnen ihre Tränen zu fließen. Sie weiß nicht, ob sie das bestehen wird, seinen toten Körper zu salben, die Stille in der Gruft, die Kälte und die Verlassenheit zu ertragen. Und wir können es verstehen, nach alledem! Sie war ja dabei gewesen, als sie ihn ans Kreuz nagelten. Und sie stand ja unter dem Galgen, als er die Stunden der Qual erlitt. Und sie hat den letzten Schrei gehört, der sich seinem Mund entrang an diesem schrecklichen Freitag. Nie würde sie das vergessen. Eingeprägt hatte sich das in ihre Erinnerung. Die Angst brachte sie jetzt mit und ihr schweres Herz. Nur Hoffnung hatte sie keine mehr. Irgendwie war es auch gut, daß jetzt alles vorbei war: Kein Funke einer Zuversicht war noch da, die dann wieder enttäuscht werden konnte. Keine frohen Gedanken, die dann nur um so härter zerschlagen würden. Keine Erwartung, die ihr dann zertreten, kein leises Hoffen, daß ihr kaputtgemacht werden könnte. Gewiß, er hatte von Auferstehung gesprochen. Aber wer hatte es denn geglaubt. Sie nicht. Die Jünger auch nicht. Er selbst? Sie wußte es nicht und wollte es nicht wissen. Sie will seinen Leib salben, wie es Brauch ist. Diese letzte Liebe will sie ihm tun. Sie weint. Sie ist allein. Sie hofft nichts mehr.


Aber das Grab ist offen und leer. Und zwei weiße Gestalten sitzen da. Und die fragen sie: Was weinst du? Und sie kann nur antworten: Sie haben meinen Herrn weggenommen! - Noch immer nicht die leiseste Ahnung, was da geschehen ist.


Aber da ist auch Jesus. Sie denkt, er wäre der Gärtner. Und sie fragt den, nach dem sie sucht, wo er den Leichnam hingetan hätte. Immer noch versteht sie nicht, daß die Welt an diesem Morgen verändert und nichts mehr beim alten geblieben ist.


Was bringt den Umschwung? Jesus sagt ihren Namen! Maria! Und da begreift sie: Meister! Der Name, mit dem Jesus seine Freunde anspricht, zerbricht allen Zweifel, alle Angst, alle Resignation und Hoffnungslosigkeit. Und die er so anspricht, die können antworten: "Meister!" Die werden gewahr, daß er auferstanden ist, daß er lebt und daß er - wie bei Maria - Aufträge für sie hat. Maria soll es den Jüngern weitersagen, was sie mit ihm erlebt hat.


Wie ist das bei uns? Sind wir nicht auch mutlos, ohne Hoffnung oft, betrübt und resigniert? Fehlt uns nicht auch die Zuversicht? Was trauen wir uns und unserem Glauben noch zu? Wird Gott in unserem Leben noch einmal alles neu machen?


So sind auch wir heute unterwegs zu einem Grab. Dort wird allenfalls ein Toter liegen, an dessen kalter Seite wir uns erinnern: Was noch hätte sein können, unsere unerfüllten Wünsche, die Pläne, die wohl nie mehr verwirklicht werden, solange wir leben. 


Aber das Grab, zu dem wir gehen, ist leer! Und uns wird gesagt: Er ist nicht hier, er ist auferstanden, er lebt! Und daß wir endlich verstehen, spricht uns der Herr selbst an, ruft unseren Namen.... Wie antworten wir? Herr, Meister, Heiland? Hören wir seinen Auftrag? Lassen wir uns von ihm senden, gegen die Hoffnungslosigkeit dieser Welt? Gegen allen Mangel an Mut und Zuversicht? Gegen die resignierte Stimmung in unserer Gesellschaft und ganz in unserer Nähe? Sagen wir es weiter, daß Jesus lebt? Zeigen wir es mit unserem freundlichen Gesicht? Spricht unser Laschen davon, daß er auferstanden ist aus Tod und Grab? Daß er Tränen trocknet und Aufgaben für uns hat und dem Leben heute Sinn und Erfüllung gibt? Sagen wir es weiter? 


Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes Osterfest!





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


